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M
it steigenden
Temperaturen
und den län-
ger hell blei-
benden Aben-

den kehrt wohl auch in diesem
Jahr  ein Phänomen nach Lin-
den zurück, das in den vergan-
genen Jahren unter der Bezeich-
nung  „Limmern“ eine zweifel-
hafte Bekanntheit erlangt hat.
Für die Limmernden ein abend-
liches Freizeitvergnügen, ist es
für die Anwohner der Limmer-
straße und der unmittelbaren
Nebenstraßen ein in mehrfacher
Hinsicht eher sehr zweifelhaftes
Ereignis.
Nicht nur die Lärmbelästigung
durch Feierende ist in den letz-
ten Jahren zu einem ernsthaften
Problem, gerade in der Nähe
der Limmerstraße geworden.
Auch das Urinieren in Hausein-
gängen und auf Gehsteigen
führt zu einer zunehmenden Be-
lastung der AnwohnerInnen.
Hierzu erklärt Dirk Machen-
tanz, Fraktionsvorsitzender der
Linken im Rat der Stadt Hanno-

ver: „Die Stadt muss gerade für
das Problem des öffentlichen
Urinierens im Bereich der Lim-
merstraße und auf den Wegen
zu Faust und zum Chez Heinz
eine Lösung finden, die auf die
Bedürfnisse der Feiernden und

der AnwohnerInnen eingeht.
Anbieten würde sich eine kurz-
fristige Lösung mit Dixiklos
und die mittelfristige Errich-
tung regulärer öffentlicher Toi-
letten, in angemessener Anzahl
in den Problembereichen“.

Johannes Drücker, Kreisvorsit-
zender der Linken Region Han-
nover ergänzt: „Gerade viele
junge Menschen und Studieren-
de mit wenig Geld können sich
die Getränkepreise in Restau-
rants und Kneipen nicht mehr
leisten. Schließlich müssen wir
auch im Bereich der Gastrono-
mie eine Gentrifizierung beob-
achten; günstige Lokale ver-
schwinden tendenziell und wer-
den durch höherpreisige Betrie-
be verdrängt. Andererseits brau-
chen wir auch eine Lösung für
die Limmerstraße, die auch das
Leben für die Anwohnerinnen
in den Sommermonaten erträg-
lich macht und die Verschmut-
zungen durch öffentliches Uri-
nieren minimiert.“
Bleibt also letztlich nur zu hof-
fen, dass Politik und Stadtver-
waltung genügend Kreativität
und Umsetzungswillen ent-
wickeln um ab der kommenden
„Limmer“-Saison dieses wirk-
lich anrüchige Probleme nach-
haltig in den Griff zu bekom-
men. hew

LINKE: Stadt muss in Linden öffentliche Toiletten bereitstellen:

Linden in Erwartung des „Limmerns“

Von der Flaniermeile zur sommerlichen Uriniermeile? Das Zentrum des
„Limmerns“: die Limmerstraße. Foto: Brandau
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Stadtteilrundgang: Rotes oder braunes Linden?
Über Linden zur Zeit des Nationalsozialismus wurde viel
geschrieben – denn die Geschichte des „roten“ Lindens
zeigt eindrucksvoll, dass es möglich war den Nazis aktiv
entgegenzutreten. Mit einem Stück Lokalstolz wurde so in
der kollektiven Erinnerung die Geschichte Lindens zu ei-
ner Geschichte des Widerstands. Ausgeblendet wurde
hierbei oft der nationalsozialistische Alltag, die umfassen-
de Nationalsozialisierung aller öffentlichen Sphären, so-
wie die Bereitschaft der ArbeiterInnenschaft die NS-Ideo-
logie zu übernehmen. Anpassung, „Arisierung“, Zwangs-
arbeit, Vertreibung und Deportation war ebenso fester Be-
standteil des „roten“ Lindens, wie auch die Bevölkerung
keineswegs frei von nationalsozialistischer Ideologie war.
Anhand von Orten nationalsozialistischer Politik und Or-
ten des Widerstands soll bei diesem Stadtteilrundgang ein
Blick geworfen werden auf die „Vielfältigkeit“ Lindens im
NS. Der Spaziergang am Sonntag, 26. Mai, wird zirka 3
bis 4 Stunden dauern und im Tempo Rücksicht auf alle
nehmen. Treffpunkt ist um 14 Uhr die Bärenskulptur auf
dem Schwarzen Bären. Die Veranstaltung mit Till Ewald
und Patrick Bredl ist ein Beitrag des AStA Uni Hannover
zum Veranstaltungskalender des Netzwerks Erinnerung
und Zukunft in der Region Hannover.

Was andere nicht sagen wollen …
Die EU ist neoliberal! Die EU ist militaristisch! Die EU ist
undemokratisch! „Was andere nicht sagen wollen ...“ lau-
tet der Titel einer Diskussionsveranstaltung zur EU, zu der
die DKP am Freitag, 10. Mai, ab 19 Uhr ins Freizeitheim
Linden einlädt. Referent ist der Vorsitzende der Deut-
schen Kommunistischen Partei, Patrik Köbele.

Aktuelle Infos zur LindenLimmerStiftung
Im Jahr 2018 konnten 16 Projekte mit einer Gesamtsum-
me von 8020 Euro gefördert werden. In diesem Jahr wur-
den bereits der Kindergarten St. Martin, die IGS Linden,
das Familienzentrum St. Vinzenz und das Plakat für die
Veranstaltung „Das blaue Wunder 2019“ finanziell unter-
stützt. Das Gesamtvermögen der Stiftung beläuft sich laut
Stand von Februar 2019 auf 141.511 Euro. Den 22. Juni
sollten Sie sich schon mal vormerken! An diesem Tag ist
die LindenLimmerStiftung mit einem Informationsstand
auf dem familienfreundlichen Stadtteilfest „Lust auf Lin-
den-Süd“ vertreten. Die Stiftung benötigt dringend weitere
ehrenamtliche UnterstützerInnen. Sie können helfen und
dafür im Freundes- und Bekanntenkreis werben. Bei Inter-
esse einfach die Vorstandsmitglieder ansprechen! Wer-
ben Sie auch für finanzielle Unterstützungsbeiträge! Die
Stiftung ist in erster Linie auf Geldspenden angewiesen,
da es aktuell kaum bzw. gar keine Zinsen auf Sparkonten
und somit auf das Stiftungskapital gibt. Dann können
auch dieses Jahr wieder mehr Initiativen, Schulen, Sport-
vereine sowie soziale und kulturelle Einrichtungen im
Stadtbezirk Linden-Limmer finanziell unterstützt werden.
Weitere Informationen finden Sie auch in unserem Schau-
kasten auf der Limmerstraße, Haltestelle Ungerstraße
„stadtauswärts“ und unter www.lindenlimmerstiftung.de.

Gottesdienst zum Tag der Arbeit
Unter dem Motto „Gute Arbeit …“ steht der Gottesdienst
zum Tag der Arbeit, der am Sonntag, 5. Mai, ab 10 Uhr in
der Bethlehemkirche, Bethlehemplatz 1, besucht werden
kann. Es laden ein: Pastorin Dorothee Blaffert, Waltraud
Kämper vom Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt und der
DGB Chor Hannover.

Nachtflohmarkt – nachhaltig konsumieren
Getreu dem Motto „nachhaltig konsumieren“ lädt das so-
ziokulturelle Zentrum „Zukunftswerkstatt Ihme-Zentrum“,
Ihmeplatz 7E, am Freitag, 24. Mai, 18 bis 22 Uhr, zum
abendlichen Shoppen, Tauschen und Schenken ein. Ein
gemütlicher Flohmarkt mit Musik, Sitzgelegenheiten und
Getränken erwartet die Besucher. Die Veranstaltung soll
dazu anregen den eigenen Konsum zu reflektieren. Denn
Flohmärkte zeigen einerseits das Überangebot an Kon-
sumgütern in der Gesellschaft und unterstützen anderer-
seits die Langlebigkeit von Gegenständen und Kleidung.
Sowohl diejenigen, die ihren Kleiderschrank ausmisten,
als auch diejenigen, die ihren mal wieder mit besonderen
Einzelteilen füllen wollen, sind herzlich willkommen. Für
musikalische Untermalung ist in Form von Singer-Son-
gwriter Musik ebenfalls gesorgt. So lässt sich der Abend
nach dem Bummeln und Stöbern entspannt ausklingen.
Der Eintritt ist frei. Die „Zukunftswerkstatt Ihme-Zentrum“
wird gefördert von der Landeshauptstadt Hannover, von
der Region Hannover, vom Niedersächsischen Ministeri-
um für Wissenschaft und Kultur und von der Sparkasse
Hannover.

Kensal Rise / London

A
m 25. März
verstarb Al-
fred Klose. Er
lebte
Jahrtehnte
unter uns in

Linden-Nord. Er war bis zuletzt
vielfältig engagiert: in der
VVN/BdA, bei attac, bei radio
flora.de und der Gewerkschafts-
senioren-Redaktion SENF, als
Atomkraftgegner, Hobby-Imker
und Naturgärtner, einfallsrei-
cher Initiator und aktives Mit-
glied vieler Initiativen und so-
zialer Bewegungen. Die Förde-
rung einer fortschrittlichen, de-
mokratischen und internationa-
len ArbeiterInnenkultur war
ihm wichtig. Er war Mitbegrün-
der und einziges Mitglied von
Anfang an des DGB-Chores
Hannover, auch in stürmischen
Zeiten stets das Gesicht und ei-
ne wichtige Stimme des Chores. 
Alfred Klose war immer sozial-
solidarisch, Internationalist, An-
tifaschist, Kriegsgegner, Men-
schenfreund: ein unermüdlicher
Kämpfer mit großem Herzen
und Engagement für eine ge-
rechtere Welt – ein Sozialist der
Tat. Alfred fehlte kaum bei Ak-
tionen und Demonstrationen.
Die Bienen in seinem wilden
Kleingarten produzierten Ho-
nig, der schließlich „Milch für
Kubas Kinder“ mitfinanzierte. 
Geboren in Zwickau, hat Al-
fred, Sozialverhalten und Ge-
rechtigkeitssinn von seiner al-
leinerziehenden Mutter mitbe-
kommen. Nach
dem Umzug
ins Ruhrgebiet,
absolvierte er
in der Zeche
Scholven eine
Bergbau- und
Schweißerlehre
und wurde
1963 in den
Betriebsrat ei-
nes Metallun-
ternehmens ge-
wählt. 
1968/69 be-
suchte er die
Akademie der Arbeit und be-
gann seine hauptamtliche Ge-
werkschaftsarbeit in der Ju-
gendbildung. Weitere Stationen
waren die DGB-Bundesschule
Springe und als Jugendsekretär
der IG Metall Hannover. 
Seine Tätigkeit in der gewerk-
schaftlichen Jugend- und Bil-
dungsarbeit brachte ihn in die

Region Hannover. Bei der IG
Metall Hannover wurde er Ge-
werkschaftssekretär, beliebt und
anerkannt; über die betriebliche
Tätigkeit hinaus knüpfte und

hielt er den
Kontakt der
Gewerkschaf-
ten zu den Mi-
grantenverbän-
den. Auf die-
sem Wege ent-
standen
Freundschaf-
ten fürs Leben.
Zugleich hat er
sich ein Jahr-
zehnt lang mit
MitstreiterIn-
nen für die 1.
Mai-Kultur des

DGB Hannover eingesetzt. 
Aus dem Engagement von Al-
fred und FreundInnen für Arbei-
terInnenkultur entstand 1980
der DGB-Chor Hannover, in
dem er bis zuletzt eine wichtige
Stimme hatte. Er lebte einen
umfassenden Kulturbegriff,
nach dem Motto: Die Kultur der
eigenen Klasse braucht der

Warmherzig – sozial-solidarisch – kämpferisch – musikalisch: Trauer um Alfred Klose:

Aufruf statt Nachruf

Mensch wie essen und trinken,
arbeiten und kämpfen. Kultur
ist das, was das ganze Leben
umfasst. Alles ist eins. Auf die
Frage, ob man mit Liedern die
Welt verändern kann, antworte-
te er: „Direkt verändern kann
man sie nicht damit, aber man
kann Lust machen dazu …“ 
Vielfältig waren seine Aktivitä-
ten bei attac, als Redakteur bei
radioflora.de, der Internationa-
len Friedensschule Bremen, der
Wendland Kooperative und in
vielen sozialen Bewegungen –
nach Motto von attac: „Eine an-
dere Welt ist möglich!“ 
Wie konsequent Alfred war,
zeigt sich unter anderem daran,
dass er erst kürzlich der Roten
Hilfe beitrat – ausdrücklich
nachdem Verbotsgerüchte zu-
nahmen. Noch wenige Tage vor
seinem Tod begleitete er in ei-
ner Demonstration eine Atom-

kraftgegnerin auf dem Weg zum
Knast.
Alfred war Internationalist, An-
tifaschist im VVN/BdA, Gegner
von Krieg, Berufsverboten und
Atomkraft. Ein Menschen-
freund und unermüdlicher
Kämpfer mit großem Herz und
Engagement für eine gerechte
Welt – jeden Tag ein Sozialist
der Tat.
Im Geburtstagslied zu seinem
85. hieß es vor wenigen Wo-
chen: „Den größten Traum, den
Alfred hat – er fährt um die
Welt mit seinem Rad. Die Welt
ist groß, es herrscht keine Not.
Schön ist Kultur und Fahnen
ROT!“ Eine gemeinsame Erin-
nerungsveranstaltung ist durch
seine WegbegleiterInnen für En-
de Juni geplant. Seine Freund-
Innen rufen auf, in seinem Sin-
ne zu leben, zu arbeiten, zu
kämpfen und zu singen.

Immer solidarisch aktiv und vorne weg, das war Alfreds Lebensmotto.

Die Schwachen 
kämpfen nicht.
Die Stärkeren 

kämpfen vielleicht 
eine Stunde lang.

Die noch stärker sind, 
kämpfen viele Jahre.
Aber die Stärksten 

kämpfen ihr Leben lang.
Diese sind unentbehrlich.

Bert Brecht
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

I
m Rahmen des interna-
tionalen Aktionstages
„Gemeinsam gegen
Verdrängung und Mie-
tenwahnsinn“ demon-
strierten am 6. April

mehr als 55.000 Menschen bun-
desweit in 19 Städten. Außer-
dem gab es Proteste in über 20
anderen europäischen Städten
und in Kanada. „Die Stadt
gehört uns allen“ war das Motto
einer „Critical Mass“ in Hanno-
ver. 150 RadlerInnen themati-
sierten die Wohnungsfrage bei
einer Stadtteilrundfahrt von der
Nordstadt nach Linden. 
Beim Auftakt an der Christus-
kirche stand die Forderung:
„Bumke selber machen“. Das
Bauunternehmen Gerlach will
das Bumke-Gelände am Engel-
bostler Damm in Wohn- und
Gewerberaum umwandeln.
Nicht gut und nicht schön, denn
wir leben im Kapitalismus. Ger-
lach will nur eines: mit dem
Gelände Geld verdienen. Dort
entstehender Wohnungs- und
Gewerberaum wird teurer sein
als das Mietniveau in der Um-
gebung. Die Nordstadt würde
weiter gentrifiziert werden. Ex-
plodierende Mieten bedrohen
dann auch die MieterInnen in
der Nachbarschaft. Verdrängung
wäre die Folge. „Bumke selber
machen“ will mitbestimmen
und mitgestalten, demokratisch
und ergebnisoffen soll in einer
effektiven BürgerInnenbeteili-
gung entschieden werden, wo-
hin sich die Nordstadt und das
Bumke-Gelände entwickelt
(mehr auf „bumkeselberma-
chen.home.blog“).
Von der neuen MieterInnen-In-
itiative „Nordstadt Solidarisch“
wurde vor dem Immobilienbüro
an der Christuskirche von einer
Entmietung in der Nordstadt
berichtet: Die Kellmann Immo-
bilien GbR aus Stendal hat Fa-
milie Kanne erst die Miete er-
höht und jetzt Eigenbedarf an-
gemeldet, um sie aus der Woh-
nung heraus zu schmeißen. Die
Vermieter nehmen sogar Was-
serschäden in Kauf: „Wir wer-
den hier rausgeekelt“, sagt Her-

mann Kanne dazu in der NP.
Auch sein Laden, den er als
selbstständiger Tonanlagenbau-
er im Erdgeschoss betreibt,
wurde gekündigt.
Nach dem Redebeitrag setzte
sich die „Critical Mass“ in Be-
wegung. Wo brennt es? Wo be-
drohen Mieterhöhungen, Ent-
mietung, Zwangsräumungen
unser Leben? Wo hat solidari-
sche Gegenwehr schon kleine
Erfolge gebracht? Unsere Stadt-
teilrundfahrt führte uns an sol-
che Orte. Vor den umkämpften
Häusern, die ganze Straße ein-
nehmend, berichteten Betroffe-
ne, was in den Massenmedien
nur dann Thema ist, wenn Spek-
takuläres passiert. Den norma-
len „Mietenwahnsinn“ müssen
wir selbst zu Gehör bringen. In
der Gerberstraße und in der Ot-
tenstraße wehren sich beispiels-
weise BewohnerInnen bisher
sehr erfolgreich gegen verschie-
dene Versuche, ihre Häuser zu
entmieten. 
Nächste Station war die Lim-
merstraße/Ecke Köthner-
holzweg. 200 PolizistInnen si-
cherten hier im März 2017 eine
Zwangsräumung ab, einen un-
rechtmäßigen Gewaltakt gegen
einen im Februar – in der Kälte

dieser Stadt – verstorbenen
Freund. Seit der Räumung war
er wohnungslos; zuletzt auch
obdachlos. „Bauer bleibt unver-
gessen“ – das war der „Schwur“
der demonstrierenden RadlerIn-
nen. 
Am anderen Ende der Limmer-
straße, vorm Rewe-Markt, erin-
nerten wir an die Vertreibung
eines  Kioskes. Der Vermieter
Olbrich aus Sarstedt hatte dem
Familienbetrieb gekündigt, ob-
wohl er vorher mündlich einen
langfristigen Verbleib verspro-
chen hatte. Begründet wurde
die Zerstörung ihrer finanziel-
len Existenz damit, dass Rewe
den Platz brauchen würde.
Rewe selbst hatte dem zunächst
widersprochen und gesagt, sie
bräuchten den Platz gar nicht. 
Umrahmt von vielen Transpa-
renten endete die Stadtteilrund-
fahrt mit einer Kundgebung und
lebhaften Diskussionen auf dem
Küchengarten. Das Kiezkollek-
tiv erinnerte an weitere woh-
nungspolitische Brennpunkte
der letzten Jahre, aber auch an
Hausbesetzungen und den
Kampf für ein „soziales Zen-
trum“. Und wir nahmen Bezug
auf bundesweite Aktivitäten ge-
gen die Mietenexplosion, die in

anderen Städten die Frage der
Enteignung von großen Immo-
bilienkonzernen auf die Tages-
ordnung gesetzt hat. 
Fünftausend Wohnungslose in
Hannover, vier Kältetote in die-
sem Winter, fehlende Sozial-
wohnungen und unbezahlbare
Mieten auch für Normalverdie-
nerInnen und Familien bewei-
sen leider: diese Stadt gehört
nicht allen. Sie ist in der Hand
von profitorientiertem Privatei-
gentum und einer Politik, die
nur in diesem Interesse handelt.
Gewerkschaften und Sozialver-
bände fordern aktuell zum Bei-
spiel die Neugründung einer
landeseigenen, gemeinnützigen
Wohnungsbaugesellschaft, da-
mit mehr bezahlbarer Wohn-
raum entsteht, besonders auch
für Wohnungslose, die keine
Chancen auf dem „unfreien
Wohnungsmarkt“ haben. Aber
Bauminister Olaf Liess hat
nichts besseres zu tun, als die-
ser Forderung eine Abweisung
zu erteilen. Das war nicht das
letzte Wort in dieser Sache!
Waren es früher die Kämpfe um
„Brotpreise“, sind heute die
Kämpfe um Wohnraum die
neue soziale Frage und wir wer-
den sie solidarisch beantworten!

I
m April feierte radio flora
sein zehnjähriges Beste-
hen als Hannovers Web-
Radio nach seiner UKW-

Zeit – und am 1. Mai sein 26-
jähriges Jubiläum als Verein.
Nachdem die Landesmedienan-
stalt Niedersachsen dem hanno-
verschen Sender radio flora im
April 2009 die UKW-Lizenz
entzogen hatte, hatten viele dem
bekannten und geschätzten Bür-
gerradio von Hannover das Aus
prophezeit. Doch allen Zweifeln
zum Trotz konnte radio flora
damals auch ohne die Förder-
mittel des Landes seinen Sen-
debetrieb im Internet weiter-
führen und, von nun an ganz auf
ehrenamtlicher Basis, bis heute
erfolgreich als Web-Radio be-
stehen.

Die Landesmedienanstalt hatte
die UKW-Lizenz aus explizit
politischen Gründen verweigert:
radio flora orientiere sich orga-
nisatorisch zu sehr am basisde-
mokratischen Konzept der Frei-
en Radios und würde zu wenig
den wirtschaftlich-unternehme-
rischen Bereich berücksichti-
gen. Das Vorgehen der Landes-
medienanstalt gegen radio flora
hatte damals zu Protesten ge-
führt, in Hannover mit mehr als
tausend Unterschriften und bun-
desweit bei vielen Freien Radi-
os.
Auch nach dem Lizenzentzug,
und nun erst recht, ist radio
flora dem Konzept der Freien
Radios treu geblieben, denen ei-
ne Stimme zu geben, die sonst
nicht gehört werden, und es

blieb nicht-kommerziell, werbe-
frei sowie finanziell und poli-
tisch unabhängig. In Vernetzung
mit sozialen Medien und mit
der thematischen Konzentration
auf politische Brennpunkte er-
füllt es als kritische Gegenöf-
fentlichkeit eine wichtige ge-
sellschaftliche Rolle. Als Ra-
dioplattform für politische Be-
wegungen und engagierte Bür-
gerInnen ist es heute in Hanno-
ver ein Bürgerradio im besten
Sinne des Wortes, wird aber
dank des Internets auch welt-
weit gehört.
In den zehn Jahren im Internet
hat sich radio flora mit einer en-
gagierten politischen Berichter-
stattung einen Namen gemacht,
die regionale Nähe zu Bürgerin-
nen und Bürgern mit weltpoliti-

schen Zusammenhängen ver-
bindet. Das längere einstündige
Format mancher Wortsendun-
gen macht es möglich, statt
oberflächlicher Kurzinformati-
on sowohl Betroffene in Ge-
sprächen zu Wort kommen zu
lassen als auch politische Hin-
tergründe deutlich zu machen.
Musik ist bei radio flora nicht
triviale Popmusik, sondern Kul-
turgut abseits des Mainstreams.
Nicht „Durchhören“ ist die De-
vise, wie es die Landesmedien-
anstalt gefordert hatte, sondern
Zuhören und Mitreden – Mitre-
den von HörerInnen und Bürge-
rInnen aus allen Bereichen der
Gesellschaft, denen radio flora
wie bisher auch in Zukunft eine
Plattform bietet.

Zuhören und Mitreden ist die Devise:

radio flora – Hannovers 
Webradio seit zehn Jahren im Internet

MieterInnenproteste auch in Hannover:

Mit dem Rad von der Nordstadt nach Linden
Die Stadt muss allen gehören!.
Am 1. Mai heisst es „Die
Scheiß Mieten sind zu hoch.
Keine Rendite mit unseren
Wohnungen. Immobilienkon-
zerne enteignen!“ Mobilisiert
wird für einen „Block gegen
Verdrängung“ auf der Faust

Hoch Demo um 13 Uhr an der
Lutherkirche.

Das Kiezkollektiv trifft sich je-
den 1. und 3. Mittwoch im Mo-
nat in der Stärkestraße 19a.
Kontakt: kiezkollektiv-hanno-
ver@riseup.net.

Klare Botschaft: Keine Profite mit der Miete.
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Elke Frischkorn
Medizinische Masseurin
Sackmannstr.4 (Souterrain)
30449 Hannover (limmer)
Tel. Praxis: 0511 443575
Mobil: 0176 - 55925653
E-Mail: e.frischkorn@htp-tel.de 
www.klang-massage-bewegung.de
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Mietsicherheit – was geht, was nicht? 

Die neue Wohnung ist gefunden, die Miete ist hoch, aber
gerade noch bezahlbar. Nun möchte der Vermieter zu Miet-
beginn jedoch nicht nur die erste Miete haben. Er verlangt
zudem die volle Mietsicherheit in Höhe von drei Kaltmieten.
Außerdem hatte er vor Unterzeichnung des Mietvertrages
darauf bestanden, von den Eltern der Mieterin eine Bürg-
schaft zu bekommen, bei Studenten würde er das immer so
machen. Ist das alles rechtens? 

Mietsicherheit ist begrenzt – Ratenzahlung zulässig

Das Gesetz begrenzt die zulässige Mietsicherheit auf drei
Kaltmieten. Eine zusätzliche Bürgschaft kann nicht gefordert
werden und ist daher unwirksam, die Eltern haften also
auch dann nicht, wenn sie eine Bürgschaft abgegeben ha-
ben. MieterInnen können die Mietsicherheit in drei gleichen
monatlichen Raten zahlen, sie müssen daher nicht die volle
Summe am Anfang des Mietverhältnisses leisten. Aber Vor-
sicht – leistet man die Mietsicherheit gar nicht, können Ver-
mieterInnen die fristlose Kündigung aussprechen, sofern
der Rückstand die Höhe von zwei Kaltmieten erreicht hat.

Getrennte Anlage und Verzinsung ist Pflicht

VermieterInnen müssen die Mietsicherheit getrennt von
ihrem Vermögen verzinslich anlegen. Nach vollständiger
Überweisung der Mietsicherheit sollte man daher einen ent-
sprechenden Nachweis vom Vermieter verlangen. Zah-
lungsnachweis (Kontoauszug) unbedingt aufheben, die Ver-
einbarung im Mietvertrag, dass eine Mietsicherheit gezahlt
werden soll, reicht hierfür nicht aus! Eine bessere Alternati-
ve ist die Anlage auf einem Konto der Mieterin, welches an
den Vermieter verpfändet wird.

Wann muss die Mietsicherheit zurückgezahlt werden?

VermieterInnen müssen die Sicherheit nach Beendigung
des Mietverhältnisses „so schnell wie möglich“ zurückzah-
len, sobald sie zur Sicherung etwaiger Ansprüche nicht
mehr benötigt werden. Gerichte billigen den VermieterInnen
in der Regel eine Frist von höchstens drei bis sechs Mona-
ten zu. MieterInnen sollten aber gleich nach Ende des Miet-
verhältnisses die Rückzahlung bzw. Freigabe der Mietsi-
cherheit verlangen und dies immer wieder einfordern. Es
kommt immer wieder vor, dass VermieterInnen Mietsicher-
heiten grundlos nicht zurückzahlen und darauf setzen, dass
MieterInnen den Gang vor das Gericht scheuen. Man sollte
sich daher nicht scheuen, nach Ablauf der zumutbaren Frist
die Rückzahlung einzuklagen.

1x im Monat „Freier

Tanz“ für Frauen. Bei

Interesse bitte melden.

Tel. 0511-443575

S
eit 1946 fest ver-
ankert im Stadt-
teil – die AWO
Kita Herbart-
straße war eine
der ersten Kinder-

tagesstätten in Hannover, die
kurz nach dem Krieg in Betrieb
gegangen ist. 1996 wurde das
alte Gebäude in Linden-Nord
abgerissen und 1998 durch ei-
nen H-förmig ausgerichteten
Neubau ersetzt. Letztes Jahr hat
die Einrichtung eine ganz be-
sondere Auszeichnung erhalten:
das Markenzeichen „Bewe-
gungsKita“. 
Damit zählt die Einrichtung zu
den rund 230 Kitas in Nieder-
sachsen, die sich den geforder-
ten Standards zum Schwerpunkt
Bewegung gestellt haben. „Dar-
auf sind wir sehr stolz“, sagt
Kitaleiterin Angelika Kaiser.
Dazu gehörten nicht nur regel-
mäßige sportliche Aktivitäten
wie zum Beispiel Turnen oder
Schwimmen und situative Be-
wegungsgelegenheiten, sondern
auch das Projekt „Singen, Spie-

len, Tanzen“, das die Kita in
Kooperation mit der Musik-
schule seit vielen Jahren für die
Kinder anbietet. Ziel sei die
ganzheitliche Förderung der
Gesamtpersönlichkeit und des
Lernens aller Kinder. „Bewe-
gung verbessert deren Lern-
und Entwicklungsbedingun-
gen“, erklärt Kaiser. In den ver-
gangenen beiden Jahren hat das
Kita-Team viel Zeit und Enga-
gement in Weiterbildungen zum
Thema Bewegung investiert. 
Für Kita-Kinder ab 4,5 Jahren
steht der wöchentliche Besuch
des nahegelegenen Fössebades
auf dem Programm. Sie erhal-
ten dort Schwimmunterricht
von ausgebildeten Schwimm-
lehrern. „Sie sollen ihr „See-
pferdchen“ machen und vor
Schuleintritt einigermaßen si-
cher schwimmen können“, sagt
Kaiser. Auch für die Hortkinder
ist das Schwimmen im Fösse-
bad ein regelmäßiges Gruppen-
angebot.  
An den wöchentlichen Musi-
kangeboten nehmen alle Kinder

ab 1 bis 6 Jahren teil. Aufgeteilt
in unterschiedliche Altersgrup-
pen singen, musizieren und tan-
zen die Kinder mit den Erziehe-
rinnen unter Leitung von Lehr-
kräften der Musikschule. Das
Angebot der musikalischen
Früherziehung gibt es bei uns
schon seit 15 Jahren, berichtet
Kaiser. Erika Winger, die ehe-
malige Vorsitzende des AWO
Ortsvereins Linden-Limmer,
habe sich damals dafür stark ge-
macht und Gelder eingesam-
melt.  Früher hätten davon aber
nur die Schulanfänger profi-
tiert. „Jetzt ist das Angebot für
alle Kinder zugänglich“, freut
sich Kaiser. Sie lernten sehr viel
dabei – die eigene Stimme zu
erleben oder sich musikalisch
auszudrücken. 
In der Kita Herbartstraße gibt es
neben strukturierten Bewe-
gungsstunden viele situative
Bewegungsgelegenheiten. „Hier
spielen die Räumlichkeiten und
das Außengelände eine wichtige
Rolle, die durch ihre Gestaltung
zur Bewegung einladen und

auch Möglichkeiten zum Rück-
zug geben“, sagt Kaiser. Bäll-
chenbad-, Puppen- oder Tobe-
raum in der Galerie würden
durchaus auch umfunktioniert,
zum Beispiel in einen Lese-
oder Baubereich –  je nach den
Bedürfnissen der Kinder. Kai-
ser: „Die Nutzung der Räume
sprechen wir gemeinsam mit
den Kindern ab.“
Angelika Kaiser leitet die Kita
seit 1981. Die 63-Jährige freut
sich über ihr tolles Team – „eine
gute Zusammensetzung aus er-
fahrenen langjährigen Kollegin-
nen und jüngeren Mitarbeiterin-
nen“, wie sie sagt.  Jeden Mor-
gen treffen sich alle um 8 Uhr
in der Cafeteria der Kita zum
kurzen gemeinsamen Aus-
tausch. So sind alle auf dem
Laufenden und haben den glei-
chen Wissensstand. 
Kaiser vertritt die AWO im
Bündnis für Kinder und im Be-
triebsrat die Interessen der Ar-
beitnehmerI der AWO. Im Lau-
fe des Jahres geht sie in den Ru-
hestand.

Die 14. Pflanzenbörse
am Lindener Berg fin-
det am Samstag, den 4.

Mai 2019 von 10 – 14 Uhr am
Vereinsheim Kleingartenverein
Linden e.V. (Ernst-Winter-
Heim), Am Lindener Berg 39,
30449 Hannover statt.
KleingärtnerInnen geben über-
zählige Jungpflanzen, viele ver-
schiedene Tomaten und Chilis,
sowie geteilte Stauden und klei-

14. Pflanzenbörse am Lindener Berg:

Für Garten- und Gemüsefreaks

Fest verankert im Stadtteil:

Die AWO-Kita Herbartstraße

Kitaleiterin Angelika Kaiser (2. von links) mit einem Teil ihres Teams.

ne Obstgehölze ab. Es gibt ein-
jährige Sommerblumen und be-
sondere Gemüsekulturen, wie
Guter Heinrich und Ewiger
Kohl.
Der  Vermehrungsgarten Han-
nover gibt Saatgut von Kultu-
ren, die jetzt noch gesät werden
können, wie Bohnen, Erbsen,
Salate, Gurken, Kürbisse und
verschiedene Kräuter, an Inter-
essierte weiter.
Gurken und Kürbisse werden
erst gesät, wenn es verlässlich,
Tag und Nacht, warm ist. Hier
ist später oft besser, als zu früh.
Die Gurken und Kürbisse wach-
sen schnell und holen ein ver-
meintlich spätes Aussäen
schnell auf. Bei beiden Kultu-
ren ist Direktsaat günstiger,
weil die Wurzeln empfindlich
sind und verpflanzen immer ei-
ne Wachstumsverzögerung be-
deutet.

Ebenfalls mindestens 9 Grad
Bodentemperatur brauchen
Bohnen. Ist der Boden zu kalt,
dauert die Keimung zu lange,
tierische Schädlinge, wie Wur-
zelfliegen, haben gute Gelegen-
heit zur Schädigung. Wie ge-
sagt, zu früh zahlt sich nicht un-
bedingt aus.
Imker vom Lindener Berg in-
formieren über ihre Arbeit und
geben Honig geben ab. Für Im-
ker ist der Mai eine sehr arbeits-
intensive Zeit, die Völker sind
aktiv und müssen regelmäßig
beobachtet werden. Der Honig
aus der Obstbaumblüte muss
geschleudert werden, einige
Bienenvölker schwärmen, teilen
sich und Schwärme müssen ein-
gefangen werden.
Wie in den letzten Jahren gibt
es ein kleines Cafe'. Es ist Ort
zum Treffen, Plaudern und
Schnabulieren. Kuchenspenden

und Kuchenhunger unterstützen
die Veranstaltung. Wir brauchen
noch tatkräftige Unterstützung
für das Café und den Verkauf
der Sommerblumen. Unterstüt-
zerInnen melden sich bitte per
Mail.
Der April und Mai ist eine Zeit
in der Gärtner geduldig sein
sollten. Immer wieder gibt es
kältere Phasen und für die zu
früh ausgesäten Pflanzen ist
dann Stress, z.T. bis zum
Nichts-werden, angesagt. So
kommt die Pflanzenbörse gera-
de richtig sich mit Saatgut für
später auszusäenden Kulturen
zu versorgen.
Bohnen, Mais, Gurken, Zucchi-
ni und Kürbisse können erst ab
Mitte Mai, wenn es Tag und
Nacht warm ist, erfolgreich aus-
gesät werden. Für einige, wie
Gurken und Kürbisse lohnt sich
sogar das Warten bis Juni. 
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Wie lange können die
Zwillinge fernse-
hen? Wie viel Zeit

darf der Fünftklässler mit
Computerspielen verbringen?
Wann soll die 13-jährige
abends zu Hause sein? Regeln
für das Zusammenleben im
Alltag sind wichtig. Und das
nicht nur, damit der Nach-
wuchs genug Schlaf bekommt. 

Grenzen 
bieten Orientierung

Regeln sind nicht mit Verbo-
ten gleichzusetzen. Gut be-
gründete Grenzen – und das
idealerweise mit Beteiligung
der Kinder – seien aus ver-
schiedenen Gründen wichtig,
so Irene Schriever, Erzie-
hungsexpertin beim DKSB
Hannover. „Einerseits unter-
stützen sie die Entwicklung
des Kindes hin zu einer sozial-
kompetenten Persönlichkeit,
andererseits sind sie für die
Eltern selbst und das Zusam-
menleben in der Familie von
Bedeutung.“ So böten Gren-
zen für Eltern Schutzräume,
um eigene Werte und Bedürf-

nisse zu wahren. Das gäbe
auch den Kindern wichtiges
Rüstzeug fürs Leben mit.
„Kinder, die erleben, dass ihre
Eltern sich selbst achten und
ihre eigenen Bedürfnisse re-
spektieren, erfahren so die Be-
deutung von Achtung und Re-
spekt vor Anderen“, ist Schrie-
ver überzeugt.
So bieten Grenzen sowohl
Kindern als auch Eltern einen
geschützten Freiraum, Orien-
tierung und Halt. In diesem
abgesteckten Rahmen können
sie sich gemeinsam sicher be-
wegen. Sie wissen, woran sie
sind und können zwischen
“richtig und falsch“ unter-
scheiden. „Eltern dürfen und
sollen zu ihren Werten und
Überzeugungen stehen“, so
Schriever. „Nur so wirken sie
auf ihre Kinder authentisch
und werden diese Werte glaub-
würdig vermitteln und vorle-
ben können.“

Regeln setzen,
ist saumäßig anstrengend

„Viele Eltern empfinden es je-
doch als schwierig, eigene Be-

dürfnisse mitzuteilen, Regeln
aufzustellen oder mit den Kin-
dern feste Vereinbarungen zu
treffen“, weiß die Expertin.
Dies könne ganz unterschied-
liche Gründe haben, wie bei-
spielsweise die eigene Unsi-
cherheit: Werden sich die Kin-
der daran halten? Kann man
selbst konsequent die Einhal-
tung einfordern? Die Angst
davor, sich bei den Kindern
unbeliebt zu machen und Kon-
flikte vermeiden zu wollen,
seien weitere Barrieren. Gut,
wenn Eltern damit nicht allein
bleiben. Genauso wie in jedem
andern Job tut es insbesondere
Eltern gut, sich auszutauschen
oder helfende Tipps für den
Familienalltag zu holen.
Genau hier setzen die Kurse
„Starke Eltern, starke Kinder“
des DKSB an. „Hier können
Eltern nicht nur Wissen tan-
ken. Viel wichtiger ist manch-

mal, Vertrauen in die eigene
Erziehungsarbeit zu gewin-
nen“, so Schriever, die die
Kurse leitet.

Neue Elternkurse ab Mai

„Pubertät: Aufbruch, Um-
bruch – kein Zusammen-
bruch“: ab 7. Mai von 19 bis
21.15 Uhr. „Mehr Freude, we-
niger Stress in der Familie“:
Dieser Kurs richtet sich an El-
tern von Kindern im Kinder-
garten- bzw. Grundschulalter.
Ab dem 8. Mai 19 bis 21.15
Uhr. Beide Kurse erstrecken
sich über acht Abende und
finden in der Ricklinger
Straße 5B (ehemalige Hautkli-
nik), 30449 Hannover, statt.
Anmeldungen unter Telefon
454525 oder www.dksb-han-
nover.de.

Gibt es Chips in der Woche? Im Kurs „Starke Eltern,
starke Kinder“ geht es auch ums „Grenzen setzen“

Für Schutz und Rechte von Kindern
und ihren Familien in Hannover setzt
sich der Kinderschutzbund (DKSB)
Hannover ein. In den Projekten des
DKSB erhalten alle Interessierten

Unterstützung rund um Erziehung,
Rechtsberatung oder Betreuung:
Starke Eltern starke Kinder, die
Bärenhöhle, Jugendcoaching, Kind
im Krankenhaus, Kind im Gericht,

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

ORTHOPÄDIE-SCHUHTECHNIK
Hannover-Linden – Limmerstraße 84

Öffnungszeiten: Mo.- Fr.: 9.00 - 18.00 Uhr – Mi: 9.00 - 13.00 Uhr

Telefon: 0511 / 2101991 – Telefax: 0511 / 2101990

www.orthopaedie-schuhtechnik-dettmar-hannover.de

Wir fertigen:

Orthopädische Maßschuhe – Einlagen nach Maß – Kniebandagen

Orthopädische Schuhzurichtung – Reparaturen an Konfektionsschuhen

Wir kaufen

Wohnmobile
+

Wohnwagen

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

An alle Oldtimer-Freun-
de: Zum 9. Mal findet
der DEKRA Oldtimer-

tag in Linden-Süd  statt und Sie
sind herzlich eingeladen! Am
Sonntag, 19. Mai, ab 10 Uhr
treffen sich Oldtimerbesitzer
und alle an der alten Technik in-

teressierten Menschen auf dem
Gelände der DEKRA Nieder-
lassung, Hanomagstraße 12,
30449 Linden-Süd.
Die Dekra-Niederlassung bietet
zu diesem Termin Hauptunter-
suchungen für Ihren Oldtimer,
technische Informationen und

Beratung, eine Tombola sowie
Leckeres für das leibliche Wohl.
Für Kinder gibt es eine Hüpf-
burg, und eine Band wird das
Oldtimertreffen mit Live-Musik
begleiten. Erwartet wird eine
Vielzahl unterschiedlichster
Oldtimer, vom Alltags-Oldie bis

zum Museumsstück. Und
selbstverstädlich sind auch Mo-
torräder gern gesehen! Kom-
men Sie also und freuen sie sich
mit uns auf unserem Oldtimer-
tag mit seiner alten aber unver-
gäglichen Technik aus dem vor-
digitalen Zeitalter.

9. DEKRA Oldtimertag in Linden-Süd

„Adenauer, die Alliierten 
und das Grundgesetz“ 
Vortrag von 
Dr. Michael F. Feldkamp
Donnerstag, 2. Mai, 19 Uhr,
Haus der Region,
Hildesheimer Straße 18

Am 23. Mai 1949 wurde
das Grundgesetz für
die Bundesrepublik

Deutschland ratifiziert, um Mit-
ternacht desselben Tages trat es
in Kraft. Dr. Michael F. Feld-
kamp geht in seinem Vortrag
darauf ein, wie das Grundgesetz
zustande kam: Ein eigens gebil-
deter „Parlamentarischer Rat"
hatte es vom 1. September 1948
bis zum 23. Mai 1949 erarbei-
tet. Präsident dieses Gremiums
war Konrad Adenauer, der mit
großem Geschick die Verhand-

lungen mit den Alliierten führ-
te. Ein erforderlicher Schritt,
denn die alliierten Siegermäch-
te hatten sich die Genehmigung
des Grundgesetzes vorbehalten.
In diesen Auseinandersetzungen
profilierte sich Adenauer als er-
ster Bundeskanzler der Bundes-
republik Deutschland. Der Vor-
trag erinnert 70 Jahre nach In-
krafttreten des Grundgesetzes
an die unmittelbare Vorge-
schichte der Bundesrepublik
Deutschland.

Gedenkstätte Ahlem 
„Kriegstagebuch einer 
jungen Nationalsozialistin“ 
Lesung mit Dr. Sven Keller
aus den Aufzeichnungen 
Wolfhilde von Königs 
1939 bis 1946 
Sonntag, 12. Mai, 15 Uhr,
Gedenkstätte Ahlem,
Heisterbergallee 10.

Dr. Sven Keller liest aus
dem Tagebuch einer
jungen Nationalsoziali-

stin: Als der Zweite Weltkrieg
ausbrach, war Wolfhilde von
König gerade 13 Jahre alt. In
den folgenden sieben Jahren
führte sie ein „Kriegstagebuch“.
Die rund 630 Einträge dieses
Tagebuches dokumentieren
sechs Jahre Krieg, die Zer-
störung ihrer Heimatstadt Mün-
chen im Bombenkrieg, ihre Sor-
ge um Vater und Bruder, die
Niederlage und die prekären er-

sten Nachkriegsmonate. Sie ge-
ben einen seltenen und unmit-
telbaren Blick in das Kriegser-
leben einer Jugendlichen und
jungen Frau, die sich selbst als
überzeugte Nationalsozialistin
verstand. Ihre Selbstwahrneh-
mung, ihr Denken und ihr All-
tag waren durch ihre Mitglied-
schaft im Bund Deutscher Mä-
del und ihr begeistertes Engage-
ment im Gesundheitsdienst des
BDM geprägt.

Das 
Programm 
im Mai 
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Dieser Roman ist erstmalig
in den 1970er Jahren er-

schienen. Schon damals, vor
mehr als vierzig Jahren, habe
ich dieses Buch gern gelesen.
Es hat nach dieser langen Zeit
nichts von seiner Faszination
eingebüßt.
Hauptfiguren des Buches (Ull-
stein Verlag, 14 Euro) sind fast
ausschliesslich Kaninchen. Fe-
ver, ein noch recht junges Ka-
ninchen, hat seherische Fähig-
keiten. Als er eine große Gefahr

vorausahnt, verlässt er mit eini-
gen Freunden das heimische
Gehege. Im neuen Gehege, das
sie nach verschiedenen Aben-
teuern erreichen, stellen sie
fest, dass sie keine Weibchen
haben. Diese aus einem anderen
Gehege zu entführen, ist sehr
riskant.
Dieses Buch ist so spannend;
ich konnte nicht aufhöen zu le-
sen. Mein Lieblingsbuch für
den Mai. Inge Schendel

Charlotte Roth hat schon ei-
nige historische Romane

geschrieben, die leider vom Co-
ver her etwas kitschig gestaltet
sind, doch inhaltlich detailliert
und kenntnisreich verschiedene
Abschnitte deutscher Geschich-
te behandeln.
In diesem Roman (Knaur Ver-
lag, 9.99 Euro) geht es um die
Zeit zwischen 1933 und 1961.
Im Mittelpunkt steht die Fami-
lie Engel, insbesondere Susanne
Engel, deren Vater von den Na-

zis ermordet wurde. Dies ist für
Susanne Anlass und Ansporn,
als junge Frau den Aufbau eines
antifaschistischen Staates aus
vollem Herzen zu unterstützen.
Sie wird Lehrerin und ist über-
zeugte DDR-Bürgerin. Als sie
einen jungen Mann aus West-
berlin kennenlernt, gerät sie in
große Gewissensnot. 

Inge Schendel

Charlotte Roth: „Wir sehen uns unter den Linden“

Detailliert und kenntnisreich
Richard Adams: „Unten am Fluss“

Lieblingsbuch für den Mai

Folgen fehlerhafter 
Rechtsbehelfbelehrung ergeben 
eine Jahresfrist bei Widersprüchen
Dann möhte ich auf eine spezielle Sache hinweisen: in ei-
ner Vielzahl von SGB II Bescheiden und anderer sozial-
rechtlicher Bescheide dürfte eine fehlerhafte Rechtsbe-
helfsbelehrung eine Jahresfrist für Widersprüche auslö-
sen. Seit dem 1.Januar 2018 ist in § 84 SGG ausdrücklich
bestimmt, dass der Widerspruch „schriftlich, in elektroni-
scher Form nach § 36a Absatz 2 des Ersten Sozialgesetz-
buch oder zur Niederschrift bei der Stelle, die den Verwal-
tungsakt erlassen hat“, einzureichen ist. Dort wird be-
stimmt, dass die Übersendung von Dokumenten in elek-
tronischer Form zuläsig ist, „soweit der Empfänger hierfür
einen Zugang eröffnet hat (§ 36a Abs. 1 SGB I). Hat das
Jobcenter einen E-Mail-Zugang und/oder einen EGVP-Zu-
gang (elektronischen Gerichts- und Verwaltungspostfach)
eröffnet (kann auf deren Webseiten geschaut werden oder
angefragt werden), dann muss das JC in der Rechtsmittel-
belehrung auf die Möglichkeit der elektronischen Wider-
spruchseinlegung hinweisen. Ist dieser Hinweis nicht er-
folgt, beträgt die Widerspruchsfrist ein Jahr (§ 66 Abs.2
SGG, so auch SG Berlin v. 25.10.2018 - S 121 AS
10417/18 ER.) Eine richtige Rechtsmittelbelehrung und
der Kontext ist auch auf meinen aktualisierten Folien zu
sehen und ausgefhrt: http://tinyurl.com/y23ezxxc, dort Sei-
te 8  Merkblatt / Prüfschema Auszubildende und SGB II

Dann möchte ich auf ein aktualisiertes Merkblatt / Prüf-
schema  Auszubildende und SGB II hinweisen. Dort kann
auf den ersten Blick festgestellt werden, ob ein SGB II-An-
spruch besteht oder nicht, das gibt es hier: https://harald-
thome.de/fa/redakteur/Harald_2019/Pruefschema_Azu-
bis_2019.pdf  

Konzertierte Aktion von Seehofer 
und Heil: Flüchtlinge sollen 
ausgehungert werden
Ein Gesetzentwurf aus dem BMI sieht erhebliche Ver-
schärfungen im AsylbLG vor. Insbesondere sollen maßlo-
se und radikale Leistungskürzungen bis auf null eingeführt
und schon vorhandene Kürzungen ausgeweitet werden.
Mit dem Gesetz würde dann in erster Linie der Zweck ei-
nes „Aushungerns nicht erwünschter ausländischer Per-
sonen erfüllt werden. Daneben soll die Vorbezugszeit für
Analogleistungen nach § 2 AsylbLG auf 18 Monate hoch-
gesetzt werden. Ein weiterer Gesetzentwurf aus dem
BMAS sieht zusätzliche Leistungskürzungen für sehr viele
Leistungsberechtigte vor, wenn sie die normalen Grund-
oder Analogleistungen erhalten. BMAS und BMI planen
somit, in einer konzertierten Aktion das Menschenrecht
auf ein verfassungsmäßig garantiertes menschenwürdi-
ges Existenzminimum für Flüchtlinge zu schleifen. Beide
Gesetzentwürfe sollen schon am bald vom Bundeskabi-
nett verabschiedet werden.Um zu wissen, welche gravie-
renden Änderungen geplant sind, haben die GGUA Kolle-
gen die „Änderungsvorschläge“ in den bestehenden Fließ-
text des AsylbLG eingebaut und farblich markiert. Wie ihr
seht, wird von dem bestehenden, jetzt schon miserablen
Gesetz nicht mehr viel übrig bleiben.

Hier der Gesetzesentwurf: https://ggua.de/fileadmin/down-
loads/Gesetzentwuerfe_2019/Fliesstext_AsylbLG.pdf

A
m Pfingstwo-
chenende 2019
lädt das Chili &
Barbecue Festi-
val wieder dazu

ein, zusammen mit Freunden
und Familie in eine ganz beson-
dere Welt einzutauchen. Hierzu
wird das Freigelände des Han-
noverschen Fössebades in einen
außergewöhnlichen Spezialitä-
ten Markt verwandelt, auf dem
Manufakturen und Gastrono-
men aus der Region und ganz
Deutschland, sowie internatio-
nale Brands und Spezialisten
ihr Bestes geben. Garniert mit
Live Musik, zahlreichen Wett-
bewerben und einem bunten
Programm für Jung und Alt.

Die Messe für Chiliheads
Chili Liebhaber erwartet das
mit Abstand umfangreichste
Angebot an scharfen Spezialitä-
ten in ganz Deutschland. Außer-
dem wird zum Mitmachen bei
einem der folgenden Program-
mpunkte eingeladen: Bei der
Pfefferhaus Chili Challenge
versammeln sich einige mutige
Besucher um scharfe Häppchen
in aufsteigender Schärfe zu ver-
speisen.
Beim Homemade Hot Sauce
Contest können Amateur-Köche
ihre eigenen Saucen-Kreationen
einer Jury vorstellen und die
professionelle Produktion durch

die Spezialisten vom Pfeffer-
haus gewinnen. 
Exklusiv auf dem Festival wird
außerdem der von den Festival-
Machern ins Leben gerufene
German Chili Award verliehen,
hier können alle Festivalbesu-
cher über nominierte Chili Pro-
dukte der anwesenden Herstel-
ler abstimmen.

Die BBQ Corner
In einer offenen Grillschule
können die Besucher den zahl-
reichen Barbecue Teams über
die Schulter schauen, Grillgerä-
te im Einsatz bestaunen, Kost-
proben abstauben und sich über
die neuesten Trends aus der
Grillszene informieren.

Die Marktbühne
Kostenlose Fachvorträge zu un-
terschiedlichen Themen geben
den Besuchern die Möglichkeit,
ihr Wissen im Bereich Grillen
und Chili zu vertiefen und eini-
ges dazu lernen. Die Akteure
auf der Bühne sind allesamt
echte Profis auf ihrem speziel-
len Gebiet.

Live Musik
Neben all dem Chili und Barbe-
cue soll natürlich auch geschun-
kelt und getanzt werden. Täg-
lich werden Bands verschiede-
ner Genres den Sound zum Fest
spielen und die gute Stimmung
zusätzlich anheizen. Von Reg-
gae über Weltmusik bis hin zu

Schlagerpunk ist von Jung bis
Alt für alle was dabei!

Kids Corner
Und natürlich denken wir auch
an die kleinen Besucher: Klet-
tern, Rutschen, Hüpfen,
Schminken, Dosenwerfen -
während die Großen in kulinari-
schen Höhen schweben, werden
die Kids in der Activity-Area
sportlich mit Spiel und Spaß
ausgepowert.
Tickets sind für 10 Euro (zzgl.
Gebühren) bei www.eventim.de
und an allen bekannten VVK-
Stellen sowie als limitiertes
Hardticket im Fössebad, im
Rockers Plattenladen, bei 25
Music und bei Salge erhältlich.

Chili & Barbecue Festival 2019:

Das Event für 
Chili-Liebhaber und Grillfreunde
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„Wir sind das Volk?“
Der „Runde Tisch gegen Rechts“ lädt am Sonntag, 14.
Mai von 18:00 - 20:00 Uhr zu einem Vortrag zum Thema
„Wir sind das Volk? – Rechtspopulistische Strategien und
die Neue Rechte als Herausforderung für die Demokratie“
in die Ev. luth. Lister Johannes- und Matthäus-Kirchenge-
meinde, Wöhlerstraße 13, ein. Rechtspopulismus ist in
den Medien, in alltäglichen Gesprächen und in der Politik
präsent. Doch was bedeutet Populismus eigentlich? Was
macht populistische Strategien attraktiv und was sind de-
ren Charakteristika? Der Vortrag zeigt auf, was AfD, Pegi-
da und die identitäre Bewegung miteinander verbindet
und welche Herausforderungen diesbezüglich bewältigt
werden müssen. Diskutiert wird, welchen Einfluss der
Rechtspopulismus und die Neue Rechte auf das demo-
kratische Miteinander haben. Der „Runde Tisch gegen
Rechts“, ein Projekt der Ev. luth. Lister Johannes- und
Matthäus-Kirchengemeinde gegen Ausgrenzung und Dis-
kriminierung, engagiert sich seit 13 Jahren für ein friedli-
ches Miteinander aller Bürgerinnen und Bürger in Hanno-
ver und Umgebung. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung
nicht erforderlich.

33. Hannoverscher Selbsthilfetag am Kröpcke
Am 18. Mai 2019 ist die Innenstadt wieder mit verschie-
densten Ständen von rund 90 Selbsthilfegruppen gefüllt.
An diesem Tag veranstaltet die KIBIS (Kontakt-, Informati-
ons- und Beratungsstelle im Selbsthilfebereich) den 33.
Hannoverschen Selbsthilfetag. An den Informationsstän-
den werden neben Informationen zu vielfältigen Themen
der Selbsthilfe auch Mitmachaktionen angeboten. Neben
verschiedenen Testmöglichkeiten für Risikoerkrankungen
und anderen Aktionen wird beispielsweise auch ein  be-
hindertengerechtes Auto vor Ort sein und es besteht die
Möglichkeit sich durch den TÜV über Umbauten zu infor-
mieren. Neben deutschsprachigen Selbsthilfegruppen
präsentieren sich auch wieder verschiedene mutter-
sprachliche Selbsthilfegruppen (englisch-, polnisch-, rus-
sisch-, türkischsprachig und Gruppen aus dem subsahari-
schen Sprachraum) zu unterschiedlichen Themen. Für
Abwechslung auf und vor der Bühne sorgt ein buntes Kul-
turprogramm. Das Programmheft mit den teilnehmenden
Gruppen, dem Rahmenprogramm und dem Standplan
kann unter www.kibis-hannover.de heruntergeladen wer-
den.

Europafest am 11. Mai auf dem Opernplatz
Am 11. Mai von 12 bis 20 Uhr steht der Opernplatz in
Hannover ganz im Zeichen von Europa. Die gemeinsame
Veranstaltung von Landeshauptstadt Hannover, Region
Hannover und dem Europäischen Informations-Zentrum
Niedersachsen im Ministerium für Bundes- und Europaan-
gelegenheiten und Regionale Entwicklung rückt das Au-
genmerk auf die Bedeutung der Europawahl am 26. Mai
2019. Das Motto „Gemeinsam für Europa“ soll die Vielfalt
Europas in der Region Hannover in den Fokus rücken
und die Bürgerinnen und Bürger zur Wahlbeteiligung auf-
rufen. Es gibt ein buntes Programm für Groß und Klein
mit Interviews, Mitmachaktionen, Musik und Tanz aus eu-
ropäischen Ländern. An vielen Ständen können Interes-
sierte sich über die Arbeit der Kommunen, der Partner-
schaftsvereine und europäischen Initiativen informieren.
Die Road-Show des Landes „Europa für Niedersachsen –
on Tour“ und der Stand des landesweiten Bündnisses
„Niedersachsen für Europa“ zeigen den Zusammenhalt
Europas und die Erfolge der EU-Förderung. 

Sonderausstellung verlängert
Das Museum August Kestner hat seine Sonderausstel-
lung „Spuren der NS-Verfolgung. Über Herkunft und Ver-
bleib von Kulturgütern in den Sammlungen der Stadt Han-
nover“ bis zum 29. September dieses Jahres verlängert.
Die Sonderausstellung widmet sich Besitztümern von Op-
fern des NS-Regimes und erzählt zugleich deren Lebens-
und Verfolgungsgeschichte. Anlass der Ausstellung ist der
zwanzigste Jahrestag der „Washingtoner Erklärung“ vom
Dezember 1998. Seit 2008 erforscht die Landeshaupt-
stadt Hannover in diesem Sinne systematisch die Prove-
nienzen (Herkünfte) des städtischen Kulturgutes. Erst-
mals werden die bisherigen Ergebnisse und aktuellen
Probleme der Provenienzforschung der Öffentlichkeit prä-
sentiert. Die komplizierten Wege, auf denen die Objekte in
den Besitz der Landeshauptstadt Hannover gelangten
werden geschildert und die schwierigen Bemühungen der
Provenienzforschung verdeutlicht, berechtigte und unge-
rechtfertigte Erbansprüche voneinander zu unterscheiden
und die heute in aller Welt verstreuten Erben dieser Ver-
folgten des NS-Regimes ausfindig zu machen. Ein Be-
gleitbuch zur Ausstellung erscheint im Juni.

Kensal Rise / London

Die Zukunftswerkstatt Ih-
me-Zentrum, Ihmeplatz

7E, lädt am Sonntag, 12. Mai,
ab 16 Uhr zu einer gemütlichen
Jazz-Matinee bei Kaffee und
Kuchen ein. Zu Gast sind die
Bands Malstatt und Sonja Die
Band. Eintritt 8, ermäßigt 6 Eu-
ro.

Eine musikalische Reise
durch Irland, Schottland

und England mit der Band
Squish kündigt für Freitag, 17.
Mai, 20 Uhr, die Gaststätte
„Zum Stern“, Weberstraße 28,
an. Der Eintritt ist frei.

I n interdisziplinärer Kollabo-
ration verdichten sich audio-

visuelle Pattern, Zeichen und
Wörter weiten sich in substanzi-
elle Abstraktheit, Schichtungen
von Klang, Geräusch und melo-
dischen Phrasen fließen im pla-
stisch differenzierten Klang-
fluss über Leinwand, Netzhaut
und Hirnrinde in das poetische
Ich. Konkret: Nirée Einèr und

Imto Mit sorgen am 15. Mai ab
21.30 Uhr (Einlass ab 20 Uhr)
in der Reihe Seitwärts Avant-
garde Session des Kulturpa-
lastes Linden, Deisterstraße 24,
für Lichtgewitter und Getöse.
Opener sind Le TSET aus Ber-
lin.

Eine warme, dunkle Single-
Malt-Stimme, Texte voll

weiser Melancholie und poeti-
scher Lebenslust – die Singer
Songwriterin Mari Mana ga-
stiert am 17. Mai ab 20 Uhr im
Theater an der Glocksee. Sie
reisen mit einer Gitarre, zwei
Stimmen, einem Megafon und
einer Loopstation und sind am
15. Mai ebenfalls im Theater an
der Glocksee zu Gast. Die Rede
ist von dem Duo Kleine Reise.
Seine Spezialität: Songs von all
jenen Momenten des Lebens,
die man lieber vergessen hätte.
Der Eintritt zu beiden Konzer-
ten beträgt 12, ermäßigt 10 Eu-
ro. Auf ein Theatergastspiel
dürfen sich Besucher des Thea-

ters an der Glocksee am 31.
Mai und am 1. Juni jeweils ab
20 Uhr freuen. Das Vorarlber-
ger Landestheater Bregenz
führt Johann Wolfgang von
Goethes Werther auf. Eintritt
14, ermäßigt 10 Euro.

I n der Mai-Veranstaltung der
Kultreihe „Mississippi liegt

mitten in Linden“ präsentiert
der Blues Club Hannover am
Freitag, 10. Mai, 20 Uhr, in der
Gaststätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28, erstmalig Bad Tem-
per Joe. Wenn es um Blues in
deutschen Landen geht, dann
führt mittlerweile kein Weg
mehr an dem mürrischen Mitt-
zwanziger vorbei. So nennt ihn
das Online-Bluesmagazin Was-
ser-Prawda „einen der wirklich
wichtigen Songwriter und Gi-
tarristen der deutschen Blues-
szene“. Mit seinen Songs geht
es auf eine Reise durch eine
musikalische Landschaft, die in
weit abgelegenen Sümpfen und
taufeuchten Wiesen verwurzelt

ist, es folgen Balladen von Lie-
be und Verlust, Schicksalsschlä-
gen, Zerstörung, Alchemie und
schwarzem Zauber. Jubelstürme
und Freudenschreie sind rar,
sind die Knochen doch schwer
von der Reise und ist der Mund
doch voller Staub der teutobur-
ger Ödnis. Bad Temper Joe er-
zählt uns seine Geschichte in
der Tradition der alten Blues-
sänger aus dem Mississippi-
Delta. Da flüstert, ja haucht der
1,95 Meter große Hühne seine
Texte mal leise ins Mikrofon,
bevor er sie laut, ohne Verstär-
kung shoutet, lässt die Slidegi-
tarre aufheulen und legt dabei
einen Bann über sein Publikum,
der bis zum letzten Song anhält.
Der Vortrag des rennomierten
Blues-Experten Lonesome
Nighthawk an diesen Abend be-
schäftigt sich mit einer Vielzahl
von raren Aufnahmen der 20er
bis 50er Jahres des vergangenen
Jahrhunderts – wie immer ge-
staltet mit original Schellack-
platten.

u l t u r kompaktK

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Der Lindenspiegel-Tipp des MonatsWohin im Mai?

Das Duo Talibam! – Matt
Mottel (Keyboards) / Ke-
vin Shea (Schlagzeug) – ist

seit 15 Jahren wichtiger Bestandteil
der New Yorker Jazz- und Avantgar-
de- Szene. Zusammen bilden die
beiden eine Rhythmussektion, die
stest am Siedepunkt agiert. Ihre sti-
listische Vielseitigkeit dabei ist ver-
blüffend. Denn ihre Bandbreite
reicht von dadaistischer Provokati-
on über avantgardistische Theater-

musik bis zu von Stockhausen be-
einflusster elektronischer Musik.
Bei ihrem Auftritt am 20. Mai ab 21
Uhr im Kulturpalast Linden, Dei-
sterstraße 24. komplettieren Silke
Eberhard (Saxophon) und Nikolaus
Neuser ( Trompete) das Duo zu ei-
nem spannungsgeladenen Quartett.
Zweiter Akt des Abends sind WNU
– Wilson Novitzki (Gitarre), Nils
Schumacher (E-Bass) und Uli Hoff-
mann (Schlagzeug). Eintritt 7 Euro.

Avantgarde aus New York

W
ovon habe ich zu viel?
Wovon zu wenig? Wo-
mit möchte ich mein Le-
ben füllen? Was ist voll?
Was ist leer? Was ist

notwendig? Was überflüssig? Ist LEER
gut? Oder VOLL gut? In dem partizipativen
Theaterprojekt LEERGUT! VOLLGUT!
befragt das Ensemble von fensterzurstadt
sich selbst und sein Publikum nach den In-
Halten, sucht und findet Gespräche, Kon-
takte und Akteure. In einem offenen Prozeß
beteiligen sich Menschen aus der Stadt an
der Projektentwicklung, spielen in den Auf-
führungen mit und bringen ihre Ideen und
Fragen ein. Vier Wochen lang werden vier

Container auf dem Goseriedeplatz in der
Innenstadt Hannover installiert. Drei Con-
tainer bilden ein U und umschließen eine
Tribüne, die sich auf den Platz hin öffnet.
Ihr gegenüber steht ein weiterer einzelner
Container, wie ein Kubus auf den Platz ge-
fallen. Jeder dieser vier Container ist im
Gegensatz zum offenen Platz, der während
der Aufführungen ebenfalls bespielt wird,
ein geschlossener Raum, in denen die Zu-
schauerInnen zwischen Akteur und Publi-
kum hin und her wechseln und selbst zum
Inhalt des „Erfahrungsraums“ werden. In-
mitten der abendlichen Stadt und den Pas-
santen entsteht ein Spiel zwischen offenen
Platz und geschlossenen Raum, zwischen

Überfüllung und Leere, Kunst und Alltag,
Plan und Zufall, Entfernung und Nähe,
Masse und Vereinzelung. In diesem künst-
lerisch bestimmten Raum auf Zeit sind die
10 Aufführungen das zentrale Projektereig-
nis. Sie werden während der Zeit, in der die
Installation auf dem Platz aufgebaut ist, von
offenen Besuchszeiten und kleineren Veran-
staltungen begleitet.
Premiere feiert LEERGUT! VOLLGUT!
am 24. Mai um 19 Uhr. Weitere Aufführun-
gen finden am 29. und 31. Mai sowie am
1., 5., 7., 8., 12., 14. und 15. Juni jeweils ab
19 Uhr statt. Die Karten kosten 17, er-
mäßigt 12 Euro – VVK im Künstlerhaus,
Telefon 168 - 41222.

Foto: Maria Rohweder

Ein Theaterprojekt im öffentlichen Raum:

LEERGUT! 
VOLLGUT!
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I
m Vorfeld des Welt-
Fair-Trade-Tags, der in
Deutschland am
11.Mai als Weltladen-
tag stattfindet, laden
das Agenda 21- und

Nachhaltigkeitsbüro, der Aller-
weltsladen und das Netzwerk
Kritische Masse am 9. Mai ab
20.15 Uhr zu einer Veranstal-
tung mit UnterstützerInnen des
Solidarischen Handels ins –
Apollo-Kino ein. Vor 25 Jahren
begann in Chiapas / Mexiko der
Aufstand der Würde gegen Aus-
beutung, Diskriminierung und
Naturzerstörung. Seitdem wird
die Bewegung der Zapatistas
durch Solidarischen Handel mit
Kaffee aus den selbstverwalte-
ten Kooperativen unterstützt. 
Der Verein zwischenzeit e.V. hat
im Rahmen seiner Reihe „An-
dere Welten vor der Haustür“
eine Dokumentation zum Soli-
darischen Handel mit den zapa-
tistischen Kaffee-Kooperativen
in Chiapas/Mexiko erstellt. Der

Kaffee für eine bessere Welt - Solidarischer Handel mit Chiapas / Mexiko:

Film, Vortrag und Diskussion zum Welt-Fair-Trade-Tag

kurze Film wird ergänzt mit ei-
nem Bericht aus der weit über
20jährigen Arbeit des Vereins
mit den Zapatistas in Chiapas.
Außerdem wird ein Mitglied
des Kaffeekollektiv „Aroma Za-
patista“ über ihre Idee des Soli-
darischen Handels und der dar-
aus folgenden ökonomischen
und politischen Unterstützung
der Zapatistas berichten. 
Die soziale Bewegung der Za-
patistas in Chiapas / Mexiko en-
gagiert sich seit Jahrzenten er-
folgreich. Seit  25 Jahren sor-
gen die Zapatistas mit ihrer Re-
bellion für "Land und Freiheit"
international für Aufsehen. Sie
haben eigene Strukturen in den
Bereichen Bildung, Gesundheit
und Justiz aber auch in Wirt-
schaft und Medien aufgebaut.
Auch die Emanzipation der
Frauen von den alten patriar-
chalen Strukturen ist Teil der
Arbeit. Mit dem „Aufstand der

Würde“ begannen 1994 die
Menschen sich gegen die Unter-
drückung durch den mexikani-
schen Staat und die Ausbeutung
unter anderem durch die Groß-
grundbesitzer der Kaffee-Fincas
sowie die Zerstörung ihrer Um-
welt zu wehren. 
Als Kooperativen in Selbstver-
waltung bauen die Zapatistas
Kaffee an. Dieser ökologisch-
solidarisch gehandelte Kaffee
für eine „rebellische Würde“
wird unter anderem von der Ge-
nossenschaft „Kaffeekollektiv
Aroma Zapatista eG“ in Ham-
burg importiert, verarbeitet und
vertrieben. So ist es gelungen,
eine solidarische Handelsbezie-
hung aufzubauen, die über die
Standards des fairen Handels
hinausgeht. Dieser Kaffee kann
im Allerweltsladen an der Lim-
merstrasse gekauft werden. Der
Eintritt  zu dieser Veranstaltung
ist frei.

Kaffeebauern in Chiapas beim Sortieren des Kaffees. Warum sie dabei
Skimützen tragen wird auf der Veranstaltung am 9. Mai im Apollo-Kino er-
läutert.
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